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Cfofffas Ffauen Im Kriege
Jedes Land hat seine Heldinnen. Daran

erinnern wir uns gerade heute, da aus
allen Winkeln der Welt Berichte über fo-
desmutige Frauen eintreffen, die Seite an
Seite mit den Männern für die Befreiung
ihrer Heimat kämpfen. Erinnern wir nur an
den Aufstand der Patrioten von Warschau,
an die französischen Maquisardes, an die
Sanitätlerinnen der Tifo-Armee Ja, auch
in den grofjen modernen Heeren Deutsch-
lands, Amerikas, Rußlands und Britanniens,
überall spielen Frauen eine bedeutende
Rolle. Wo sie nicht selbst in die Kampf-
front treten, da stehen sie doch in der
Etappe oder im Hinterlande auf ihren Po-
sten. Auch in China, in dem Lande,\ das
die Schrecken des Krieges schon seit viel
längerer Zeit kennt als wir, stehen die
Frauen in den Rüstungsbetrieben, helfen sie
in Milifärlazaretfen und kämpfen mif der
Waffe in den Partisanengruppen und der
regulären Armee.

Die «Jeanne d'Arc» des Reiches der Mitte.

Vor rund tausend Jahren lebte unter der
Dynastie Tang ein Mädchen mit Namen
Hwa Mulan, das sich in Kriegsdienste be-
gab und sich so hervortat, wie es kein
Mann besser hätte tun können. Sie
kämpfte gegen die Tafaren und brachte es
bis zum Generaisrange.

Bis heute hat noch nie wieder eine Frau
in der chinesischen Armee diesen Grad
erreicht, obschon in der Gegenwart mehr
Frauen als je gezählt werden, die sich

freiwillig unter die Fahne stellten. Ihre

Tapferkeit aber steht derjenigen ihrer gro-
Ijen Vorfahrin in keiner Weise nach.

Hier das Beispiel von Fräulein Tang
Kweilin aus der Provinz Hunan. Schon be-
vor die Armee Frauen in ihren Reihen auf-
nahm, sefzte sie ihre Rekrutierung durch.
Hierzu verkleidete sie sich als Mann. Wäh-
rend acht Jahren konnte sie ihr Geschlecht
verbergen. Als sie jedoch im Norden von
Nanchang aus einer Schlacht verwundet
ins Spital eingeliefert wurde, entpuppte
sich der Soldat Tang als eine Frau!

Erst vor kurzer Zeit schuf China den
Frauenhilfsdiensf nach dem Muster Arne-
rikas oder Englands. Vorher schon aber
hatten sich zahlreiche Vertreter des «schwa-
chen Geschlechts» inoffiziell in die Armee
aufnehmen lassen, wo sie selbst zu Korn-
pagnien gruppiert wurden. Man gab ihnen
die gleichen Kleider wie den Männern,
mit denen sie gleichviel Sold ausbezahlt
erhielten.

Das Frauenkorps «Ohne Furcht».

Wie schon oben erwähnt, sind diejeni-
gen Frauen, die schon im Feuer gestanden
haben, in China recht zahlreich. Es han-
delt sich hierbei meist um junge Chinesin-
nen, die freiwillig Dienst in Partisanen-
oder andern irregulären Truppenteilen lei-
sten. Man spricht im Lande der Mitte viel
von einem ihrer Korps, das sich aus Schang-
haier Frauen zusammensetzt und das den
Namen «Ohne Furcht» trägt. Dieses Korps
wurde schon zu Beginn des chinesischen
Widerstandes gegen die Japaner geschaf-

fen. Man erwähnt auch die Einheiten jun-
ger Mädchen, die der Kwangsi-Armee an-
geschlossen sind. Ihre Mitglieder haben in
den beiden für China siegreichen Kämpfen
von Hsuchow und von Kunlun Kwan wie
die Männer gestritten.

Einige dieser Mädchen stürzten sich in
das Ringen, weil sie anfänglich ungewollt
in dieses hineingezogen wurden. So bei-
spielsweise Fräulein Huang, ein noch ganz
junges Mädchen, hinter dem sich eben die
Türe des Gymnasiums geschlossen hatte.
Sie war die Tochter eines hohen Funktio-
närs der Provinz Junan. Während sie ein-
mal in der Berggegend von Tianeng Pro-
paganda für die Armee betrieb," sah sie
sich durch ein Einkreisungsmanöver der
Japaner plötzlich eingeschlossen. Zuerst
versuchte sie die feindlichen Linie zu
durchschleichen. Als dies miljlang, zog sie
sich mit andern Mädchen und Burschen in
die Berge. Hier installierten sie gemein-
sam eine Radiostation und sendeten regel-
mäfjig Nachrichten über die Truppenbe-
wegungen der Japaner. Diese waren je-
doch bald über die Radiostation unterrich-
tet und bombardierten die ganze Gegend,
in der sie die Widersfandsgruppe ver-
muteten und sandten zugleich Truppen zu
ihrer Säuberung aus.

Darauf entspannen sich heftige Kämpfe,
die einen vollen Tag andauerten und die
mit der Ueberwältigung der Partisanen
endeten. Als einzig Ueberlebende konnte
sich Fräulein Huang des Nachts in eine
über einem Felsen gelegene Grotte zu-
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rückziehen. Die Japaner aber warfen bren-
nendes Holz in ihr Versteck. Vom Rauche
getrieben, sprang das mutige Mädchen
heraus, ergab sich aber nicht dem Feinde,
sondern wählte den Freitod in der Tiefe.

«Schwester Wang.»
Die Frauen, die am Kampfe gegen Ja-

pan teilnehmen, stammen zum Teil aus
der höheren Gesellschaft. Neben diesen
aber gibt es zahlreiche Bauernmädchen
aus der Provinz, die ohne jegliche Kultur
sind. Aber auch die Dienste dieser Bäue-
rinnen sind sehr wertvoll. Im Verlaufe ei-
ner Schlacht in Honan wirkten 2000 Frauen
aus Loyang aktiv mit. Sie trugen Bettzeug,
Verbandstoffe und Bahren für die Ver-
wundeten her und erwiesen sich sonst noch
durch allerlei Dienste nützlich.

Man berichtet sehr oft von der «Schwe-
ster Wang», einer kleinen, kräftigen Frau

von rd. 40 Jahren. In Hunderten von großem
und kleinern Schlachten wurde sie schon
gesehen, immer mit zwei Pistolen am Cein-
furon. Zu ihrem Operationsgebiet hat sie
sich die Berge der Provinz Chekiang ge-
wählt, wo sie die Partisanen anführt. Zu
ihrer größten Tat wird die Tötung des
Polizeikommissars von Shaotin gezählt, der
da die Interessen der chinesischen Schein-
regierung vertrat. Es gelang ihr, in das Ge-
mach des hohen Beamten einzudringen,
aus dem sie als Trophäe das Haupt dieses

Mannes davontrug. Sie hafte ihn im Schlafe
überrascht.

Die äußern Merkmale der kriegerischen
«Schwester Wang» erleichterten die Nach-
forschungen, die dem Attentat folgten und
zu denen viele japanische Soldaten kom-
mandiert wurden. Mit Bauerkleidern und
einem Gemüsekorb getarnt gelang ihr die
Flucht. Zu ihren vielfach auf eigene Faust
unternommenen Aktionen verkleidet sie
sich gerne als Bäuerin. Als solche sieht
sie jenen ungezählten Landarbeiterinnen
ähnlich, die ihr Gemüse auf den Märkten
loswerden. In einer solchen Aufmachung
konnte sie auch das japanische Waren-
depot von Hangchow in Flammen stecken,)
was dem Gegner einen Schaden von 10

Millionen Yen verursachte.

Die Pfadfinderinnen.

Wenn wir von den chinesischen Frauen
sprechen, müssen wir auch von den «Füh-
rerinnen» erzählen, die ungefähr dasselbe
sind, was in andern Ländern die Pfadfin-
darinnen. Von diesen gibt es im ganzen
Lande 80 000, wovon rund 3000 aktiv in
der Armee mitarbeiten. Alle diese Frauen
und Mädchen führen ein überaus einfa-
ches Leben, gegen welches das Dasein
der amerikanischen FHD geradezu luxu-
riös anmutet. Es muß gesagt werden, daß
sie es niemals für nötig finden, eine Hand-

fasche aufzuführen, um Lippenstift, Finger-
nagellack usw. zu verstauen. Sie leben
ohne jeglichen Komfort gleich wie die
männlichen Soldaten.

Ueber der rechten Brustfasche ihrer grau-
grünen Uniform tragen diese Führerinnen
auf einem dreieckigen weißen Stoffrest-
chen ihren mit Tinte eingetragenen Namen,
den Rang und die Einteilungsnummer. Am
Rockkragen, auf einem mit Fett präparier-
ten Papierchen, sind ihre weitern militä-
rischen Kennzeichen zu sehen.

Die Arbeit dieser jungen Mädchen be-
steht in der Hauptsache in der Verwunde-
tenbefreuung und der Aushebung weib-
licher Arbeitskräfte für die staatlichen Fa-
briken und landwirtschaftlichen Betriebe.
Sie helfen auch den Invaliden auf ihrem
Weg zurück ins Erwerbsleben, besuchen
die Familien der Mobilisierten und unter-
richten die Waisenkinder. Sie dienen als
öffentliche Briefschreiberinnen für die Män-
ner der Front, als Coiffeusen und Wäsche-
rinnen.

Man darf sagen, daß vieles, was China
in den letzten Jahren an der Front und
im Hinterlande an militärischen und sozia-
len Fortschritten erreicht hat, seinen hei-
denmütigen Frauen und Mädchen zu ver-
danken ist, deren aufopferndes Wirken
bei uns nur allzuwenig bekannt ist und an
deren Beispiel wir sogar vieles lernen kön-
nen. chb.

Cjefä?ff*(fcfces Im der IWoffSMHze«*
Was das Fliegen an der burmesischen

Front in der Monsunzeit bedeutet, ist kürz-
lieh von meteorologischen Offizieren des
Fernosfkommandos und von Piloten der
RAF, die knapp dem Tode entgingen, er-
zählt worden. Der Monsun geht in den
Monaten Juni—Juli seinem Höhepunkt ent-
gegen, doch gehen auch dann die Luft-
Operationen ununterbrochen weiter. Die
vertikalen Luffströme und Wirbel, die häu-
fig eine enorme Geschwindigkeit errei-
chen, können leicht die Tragflächen eines
Flugzeuges abreißen. Aber auch die Ent-
eiser werden infolge der elektrischen Stö-

rungen unbenützbar, so daf5 das Flugzeug
zum Spielball des Windes in strömendem
Regen und Hagel wird. Ein Pilot, der diese
Gefahr erkennt, fliegt nie in solche Wirbel-
stürme hinein,

Squadron Leader A. V. D. Taylor, ein
Australier, ist vor einigen Monaten dafür

ausgezeichnet worden, daß er, nachdem
sein Bomber beschädigt worden war, blind
durch die gewundenen Täler des Arakan-
gebirges flog. Er erzählte folgendes:
«Ich flog einen «Liberator» etwa 5000 Me-
ter über den Chin-Hügeln, als ich in eine
enorme, dunkle Wolke hineinstieß, die
etwa 12 000 Meter Durchmesser hafte. Um
sie zu umfliegen, hätte ich einen Umweg
von etwa 50 Kilometern machen müssen.
Ich entschloß mich, dies zu vermeiden. In
der Wolke wurde mein Flugzeug heftig
herumgeworfen. Der Kompaß sowie die
übrigen Instrumente hörten auf zu funktio-
nieren. Der Luftschnelligkeifsmefer zeigte
mehr als 300 Kilometer Geschwindigkeit
an, obschon wir, nach dem Höhenmesser
zu urteilen, pro Minute 1000 Meter ansfie-

gen. Ueberall drang Wasser ins Flugzeug
ein. Die Welt schien zur Hölle verwandelt.
Ich dachte nie, dafj wir mit dem Leben

davonkommen würden. Schließlich verlie-
ßen wir die Wolke in einer Höhe von 3000
Metern mit völlig vereister Steuerung.» •

Bei Tageslicht sind die Wolken, die oft
einen Durchmesser von 40—200 Kilometer
erreichen, gut sichtbar, bei Nacht hingegen
wissen die Piloten gewöhnlich erst durch
die Erschütterung des Flugzeuges, daß sie
in eine solche hineingeraten sind. Unter
diesen Umständen ist es verständlich, daß
den Flugzeugbesafzungen für das Fliegen
in der Monsunzeit detaillierte Instruktionen
erteilt werden. Sie lernen, daß es drei Ar-
ten von Monsunwirbeln gibt; weiße, die
durchflogen werden dürfen, ausgenommen
wenn sie sich in einer Höhe von 3000 bis
4000 Metern befinden; schwarze, die
ebenfalls durchflogen werden dürfen, so-
lange dies sehr nahe dem Erdboden ge-
schieht; und braune, in die hinein zu flie-
gen, Selbstmord bedeutet. H. C. S.
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